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Ein Altimatum Chinas an Japan
Genf 8 November

Japan ſtehe bevor W a
Der Pariſer Herald meldet aus Newyork Ein chineſiſches Altimatum an

Der türkiſche Einmarſch in Aegypten
W T Konſtantinopel 8 November Mitteilung des Großen Hauptquartiers Mit Hilfe Gottes iſt

die ägyptiſche Grenze vorgeſtern von den Anſrigen überſchritten worden Da die ruſſiſche Flotte in
ihre Kriegshäfen ſich zurückgezogen hat hat unſere Flotte Poti einen der bedeutendſten Häfen des Kaukaſus
beſchoſſen und allerlei Schaden angerichtet
haben die engliſchen Truppen welche in Akaba gelandet waren vernichtet
die ſich dort befanden haben ſich zurückgezogen nur ein Kreuzer iſt zurückgeblieben

Anſere Gendarmen und die auf unſerer Seite ſtehenden Stämme
Vier engliſche Panzerſchiffe

Der Reichstag zum Falle Tſingtaus
W T B Berlin 8 November Anläßlich des Falles von Tſingtau hat der Präſident des Reichstages Dr Kämpf folgen

des Telegramm an den Kaiſer gerichtet Das ganze deutſche Volk iſt bis ins Jnnerſte erregt und ergriffen angeſichts des Falles von Tſiugtau
das bis zum letzten Augenblick todesmutig verteidigt der Aebermacht hat weichen müſſen Ein Werk deutſcher Arbeit von Ew Majeſtät unter
freudiger Anteilnahme des Volkes als Wahrzeichen und Stützpunkt deutſcher Kultur errichtet fällt dem Neide und der Habſucht zum Opfer
unter deren Flagge ſich unſere Feinde verbunden haben Der Tag wird kommen wo die deutſche Kultur im fernen Oſten von neuem den Platz
einnehmen wird der ihr gebührt und die Helden von Tſingtau werden nicht vergeblich ihr Blut vergoſſen und ihr Leben geopfert haben

des Reichstages die Gefühle zum Ausdruck die in dieſem Augenblick das ganze deutſche Volk beſeelenEw Majeſtät bringe ich namens

Das deutſche Vordringen im Weſten
Genf 8 November An beiden Yſerufern

unternahmen geſtern die Dentſchen entſcheidende An
griffe beſonders in der Umgebung von Ramscapelle wo
ihre Geſchütze die Franzoſen und Belgier unausgeſetzt in
Reſpekt hielten ebenſo bei Lombaerzyde wo die Gegner
mehrere Maſchinengewehre verloren Die verzweifelten
Anſtrengungen der Gegner von Dixmniden oder Ypern
vorzudringen ſcheiterten an dem tapferen deutſchen
Widerſtand

Ueberlegen zeigten ſich die Deutſchen gleichfalls in
hartnäckigen Kämpfen in der Gegend zwiſchen
Arras und La Baſſése ſowie um die zwiſchen
Arras und dem Oiſefluß gelegenen Ortſchaften Von den
bis zum Abend fortgeſetzten erbitterten entſcheidenden
Kämpfen auf den Maashöhen und Umgebung war
er bei St Remi der blutigſte Alle wichtigen Stel
lungen wurden von den Dentſchen behauptet Das
gleiche gilt von den Kämpfen um einige Dörfer im
Oſten von Verdun Die franzöſiſchen Kritiker be
tonen daß vorläufig nichts die Vermutung rechtfertige als
hätten die zwiſchen Oſtende und Arras wenngleich unter
ſchwierigen Umſtänden zuſammengehaltenen Streitkräfte
ihr Hauptziel Dünkirchen aufgegeben

W T London 8 November Morningpoſt
ſchreibt daß die Deutſchen an der Oſtfront die Warta
Linie erreicht und ihre beſten Truppen als dort ent
behrlich nach dem Weſſten geſchickt haben So ſeien
wahrſcheinlich zwiſchen Ypern und La Baſſée neue
Vorſtöße zu erwarten Der Druck der ruſſiſchen
Heere ſei noch zu weit von deutſchem Gebiet und von
wirklich großer Zedeutung entfernt um ſich ſtark fühl
bar zu machen Die Meldungen von neuen deutſchen
Angriffen an verſchiedenen Punkten beweiſen daß auf
deutſcher Seite noch keine Erſchöpfung eingetreten ſei
wie dies manchmal angenommen wird

Deutſche Forts an der belgiſchen Küſte
Stockholm 8 November Schwediſchen Zeitungen

wi ird aus Paris gemeldet Die Deutſchen bauen Fortsi Zeebrügge und Dudzeele in öſtlicher Richtung längs

s Kanals Die Führung dieſer Arbeiten liegt in denHanten von Maritfeoffizieren die von Schiffen und
Ar utomobilen aus die Arbeiten an den Schleuſen und
Gräben beaufſichtigen Beſonderes Gewicht wird daraufgelegt die Gräben zu befeſtigen Es iſt unmöglich n
Brügge zu gelangen Sämtliche Wege werden bewacht

Große deutſche Abteilungen graben Laufgräben die J
Kanälſe die zur Stadt führen durchſchneiden B

50000 Jndier in Frankreich gelandet
Kopenhagen 18 November Aus Stockholm wird

telegraphiert Neapel Reiſende aus Jndien berichten
50000 indiſche Krieger ſeien nach Frankreich ein
geſchifft worden

Zum Falle Tſingtaus
Tokio 8 November Der Unterſtaatsſekretär der

Marine erklärte in einem Geſpräch über die Zukunft
Kiauiſchous daß Japan während der Dauer des
Krieges Tſingtan verwalten und nach dem Kriege Ver
handlungen über das Gebiet mit China einleiten werde

W

z T Wien 8 November Die Blätter beklagen Ja Fall Tſingtaus der aber unvermeidlich geweſen

ſei Sie widmen Worte der Bewunderung und des
ehrenden Gedenkens der kleinen Heldenſchar welche
gegen eine hundertfache Uebermacht länger als 2 Monate

is zum Ende ausharrte Das Fremdenblatt ſchreibt
Die Weltgeſchichte hat wohl kaum ein heldenhafteres
Schauſpiel geſehen als die auf verlorenem Poſten ſtehen
den Verteidiger Tſingtaus es boten Wir in Oeſter
reich Ungarn ſind ſtolz daß an dieſem Ni belungenkampf
OeſterreichUngarns Seeſoldaten teilnehmen konnten
Schulter an Schulter mit dem Bundesgenoſſen kä mpfen d
und ſein Los zu ihrem eigenen machend Rache füTſingtan zu nehmen wird jedes Deutſchen ſehnli h
ſter Wunſch ſein

W T Zürich 8 November Zu dem Fall von
Tſingtau bemerkt die Neue Züricher Zeitung Damit
erfüllt ſich a Schickſal der kleinen deutſchen helden
mütigen Schar die genau zwei Monate lang das Boll
werk Ventſchlands im fernen Oſten gegen den über

mächtigen Sturm Japans zu halten vermochte derWelt ein leuchtendes Beiſpiel weſſen deutſche
reue und Tüchtigkeit fähig iſt

Die Kämpfe im Kaukaſus
Petersburg 3 November Die Petersburger Zei

tungen kommentieren den bewunderswerten Dreißig

Stunden Marſch welchen die ruſſiſchen Armeen
über die bereits ſchneebedeckten Päſſe des Kaukaſus aus
geführt haben Die Ruſſen marſchieren auf einer Front
die ſich in einer Breite von hundert engliſchen Meilen
erſtreckt vorwärts Der erſte große Kampf wird in der

Dr Kämpf

Nähe von Erzerum erwartet wo die Türken ſich
konzentriert haben Man ſchätzt die Stärke der dort zu

ſammengezogenen türkiſchen Truppen auf
90 000 Mann N 3

Rußlands Ziel Konſtantinopel
Wie aus Petersburg gemeldet wird erließ Kaiſer

Nikolaus anläßlich des Eintritts tes Kriegszu
ſtandes mit der Türkei ein Manifeſt in dem es
heißt Jn vollkommener Ruhe und im Vertrauen auf
den Beiſtand Gottes wird Rußland dieſen neuen An
griff des alten Feindes aller ſlawiſchen Völker aufJehmen Nicht das erſte Mal wird es ſein daß Ruß
lands tapfere Waffen über die türkiſchen Horden zu
triumphieren haben werden Das Manifeſt drückt die
unerſchütterli che Zuverſicht aus die unbedachtſame Ein
miſchung der Türkei werde die für ſie verhängnisvolle
Entwirrung nur beſchleunigen und Rußl and den Weg
zur Löſung der hiſtoriſchen ihm von den Ahnen ver
machten Problem an den Geſtaden des Schwarzen
P bahnen Dieſe Auffaſſung weiter ruſſiſcher
Kr beſtätigt ein Telegramm unſeres BukareſterKorreſpondenten nachdem dort Jnformationen ein

zingen daß die Petersburger Diplomaten die Beſitzgreifung Konſtantinopels durch gt nd als den Effe kt des ruſſiſch türkiſchen Kri

achten V

Ein neuer Sieg in Serbien
Wien 8 November Amtlich wird gemeldet Auf

dem ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatz dauerten die Kämpfe
heute den ganzen Tag auf allen Fronten mit unver
änderter Heftigkeit an Trotz zähen Widerſtandes des
Gegners bei dem die Parole bis auf den letzten Mann
ausgegeben war wurde im Raume bei Krupanj
Schanze auf Schanze von unſeren tapferen Trup
pen erobert bis heute 5 Uhr nachmittags auch der
Koſtajnik ein von den Serben für uneinnehmbar
gehaltener wichtiger Stützpunkt er ſtürmt Die Zahl
der Gefangenen und der eroberten Geſchütze iſt
bisher nur annähernd bekannt W T

Bulgariſche Rüſtungen
Sofia 8 November Der Kri iegen riniſter fordert von

der Sobranje eine außerordentlichen Kredit von
33 Millionen für das Heer Die Regierung hat
Ausfuhrverbot für Getreide Lebensmittel Viehf

n de 8 e rieois 9 d d werbesn u li 1 e T e S Il JDinge erſ9 e P erlaſſen

Präſident des Reichstages
Sämtliche in U ngarnleben

Einberuf ung zuin Peſt lebenden
2 3 m bPeſt 7 November

den Bulgaren haben dieihren Regi mentern erhalten Die
Bulgaren ſind bereits über Rumänien in ihre Heimatabger eiſt e wurden der ungariſchen Be
völkerung lebhaft begrüßt D
Ein Konflikt aweiſchen Japan und

Amerika
Frankfurt 8 November Der Frankf h wird

Tokio gemeldet daß die geſamte Preſſe die Möglichkeit ein Konfliktes mit den Veremigi en Staaten

vegen Beſetzung deutſcher Jnſelgruppen in der Südſee
T Von o weneon derer t 1 Il VFapan d de P t rohend Gefahre

vendi wor M r ruf en e Unter
ſtützung W T BDer um ſich greifende Buren Aufſtand

W T B Berlin 9 November Wi die Mo rgenblätter melden greift der Burenauf ſtand immer weiter
um ſich

Der Kaiſer über unſere Kavallerie
Eine Kaiſerrede in Feindesland

Berlin 8 November Der Kaiſer hat nach Mit
n 1 November im Kreiſe von
rache gehalten Meine rn

S 3 Arztesilung eines Arzte
Offizieren folgend
Mit Freuden habe ehört daß ſich die Kaval
tadellos geſchlagen hat Der Kavallerie iſt in eſemKriege eine Aufgabe zuteil geworden wie ich ſie nie ge

glaubt hätte Es iſt vielleicht meine t daß ich in
die Friet nung nicht das aufnahm was dieKavalleri hier ausüben mußte Mit dem Gewhr mr
dem Spaten hat die Kavallerie gekämpft und Ge
v Marwitz hat mir geſagt daß die Infanterie g jern und

it Stolz mit der Kavallerie geſtürmt hat Mit Freu

en habe ich vernommen daß die Soldaten nur ungern
e Schützengräben verlaſſen haben um ſich von ihren

Strapazen etwas zu erholen Jch hoffe aber daß die
Kavallerie noch Gelegenheit haben wird von ihrer Lanze

r 1 Then wenn es mit der Hilfe Gottes die
o te Erfolge gegeben hat gelin

t umkreiſen B
gen wird



Eine Nacht in den Schützengräben
Eine typiſche Nacht in den Schützengräben mit all

den Anſtrengungen und Aufregungen dieſes Dienſtes
der nun ſchon ſeit Wochen auf beiden Seiten in gleicher
Weiſe ausgeübt wird ſchildert ſehr anſchaulich ein eng
liſcher Offizier

45 Uhr nachmittags Alle ſtehen unter Waffen
während der Dämmerung bis die Nacht ſich hernieder
geſenkt hat denn die Deutſchen haben eine beſondere
Vorliebe für Angriffe zu dieſer Stunde Die Leute
ſchlafen in den Gräben während Doppelpoſten etwa alle
15 Meter die Wache halten Jch liege unter freiem
Himmel gerade Antrr ihnen bereit jeden Augenblick
dahin in meiner Linie zu gehen wo ſich ein Kampf ent
ſpinnt Um 8 Uhr erhebe ich mich und ſehe eine Stern
rakete aus dem deutſchen Schützengraben hervorſchießen
die gerade zu meiner Seite niederfällt Während ſie
ihre Bahn zieht erleuchtet ſie alles in der Nähe mit
einem bleichen gelblichen Licht Jedermann hält in
ſtinktiv den Atem an und wer ſteht wirft ſich blitzſchnell
nieber denn was nun folgt tritt ſehr ſchnell ein Ein
Nattern von Gewehr und Jchſiehe auf und gehe zu allen Poſten und lege mich dann
wieder hin Plötzlich kommt ein Krachen das deutſche
Schrapnell und etwa fünf Minuten lang hallt die Nacht
wieder vom Geſchützfeuer Wieder Schweigen und ich
verſuche ein paar Minuten zu ſchlafen dann klingt es
wie gurgelndes Waſſer über meinem Kopf und alle
Welt liebt ja das Plätſchern von Waſſer gegen ein
Boot es ſind unſere eigenen Granaten die über un
ſere Köpfe hinſauſen um über den deutſchen Gräben oder
Geſchützen zu platzen So geht es hin und wieder durch

i ganze Nacht dazwiſchen kommt gelegentlich das
Pfeiſfen der Kugel eines Wachtpoſtens von unſerem oder
ihrem Schützengraben Sie ſind nur 250 Meter ent
ferni ſo daß wir uns rühmen können ſchon eine recht
genaue Kenntnis von ihnen und ihren Methoden be
kommen zu haben 30 Uhr morgens Wir ſtehen
wieder eine Stunde unter Waffen bis der Tag voll
angebrochen iſt Das Licht ſchleicht herauf und alle
die anmutigen bewalbeten Abhänge die ſich zu dem
Fluß und Kanal im Hintergrunde erſtrecken beginnen
ſich zu zeigen Das Rot erhebt ſich über unſerer
Flanke im Oſten e höher und höher und wirft ein
glänzendes Licht über das Bild nur in unſerer Front
und über den Gräben des Feindes liegt alles noch
dunkel und düſter Heute morgen iſt kein Angriff beide
Seiten bleiben ruhig und wach und beobachten die
Morgendämmerung mit gleichen Empfindungen Ueber
pem Tal kommt e ein ſurrendes Geräuſch näher
die Augen richten ſich in die Höhe und aus der Nacht
beraus hoch über uns ſegelt eine engliſche Flugmaſchines rote Licht läßt irgend ein Metall ſei daran einen

lugenblick aufglänzen ein Blitz und dann nimmt ſie
ieder ihre gewöhnliche Färbung an und ſummt kräftig
iber uns hin man kann ihre Schönheit und Anmut

wie ſie durch die verſchiedenen Schattierungen des Lichts
dahinſchwebt nicht mit Worten ausdrücken Kleine
Wölkchen von weißem Rauch erſcheinen jetzt überalldie von den deutſchen für dieſen Zweck beſonders er

bauten Kanonen ausgehen ſie platzen rings um die
Flugmaſchine aber dieſe zieht langſam über die Linien
der Feinde hin und kommt uns aus Sicht und man kann
nur ihre Spur noch an den unheilverkündenden kleinen
Wolken die ſie verfolgen erkennen Der Morgen iſt
völlig ruhig der Rauch bleibt etwa eine halbe Stunde
an dem wolkenloſen Himmel bevor er ſich langſam in
dunklen Kreiſen anflöſt die böher und höher ſteigen
Wieder iſt eine ſchlafloſe Nacht vorüber und wir machen
uns an die Morgenarbeit des Grabens und der Ver
beſſerung unſerer Schützengräben Jn dem ſandigen
Boden haben wir wahre Wunderwerke geſchaffen die
ganze Stelle iſt ein Netzwerk von unterirdiſchen Schlupf

e

r 27

winkeln die nach oben gedeckt und durch Laufgräben
miteinander verbunden ſind Das Schrapnellbomhbar
dement beginnt gewöhnlich um 8 Uhr morgens und
dauert mit Unterbrechungen den Tag über an ahßer
nach ein paor Tagen in den Schüßengräben können die
Leute nur mit größter Schwierigkeit dazu gebracht wer
den in die ſicheren Unterſtände zu gehen es macht ihnen
Spaß die Feuerwirkung zu beobachten und ſie mit
farkaſtiſchen Bemerkungen zu begleiten Es iſt dabei
aber ein ſehr großer Unterſchied zwiſchen den vier
zölligen und den achtzölligen Haubizen Wenn deren
erderſchütternde Grangten zu fallen beginnen dann ſucht
jeder Mann ſo ſchnell wie möglich einen Unterſchlupf
zu finden Es iſt etwas beſonders Schreckliches in ihrem
Heräuſch und den Störungen die ſie in der Erde und
in der Luft verurfachen Sie pflügen große Hreis
löcher von vier bis zu zehn Fuß Durchmeſſer auf und
töten alles was ihnen nahe iſt Deckung iſt völlig nutz
los gegen ſie wenn man ſich auch gegen die Splitter
ſchützen kann Glücklicherweiſe iſt ihre Wirkung räum
lich begrenzt und die Deutſchen geben uns nicht ſehr
viel davon ab da ſie ſie für unſere Artillerie aufſparen
Nachmittags verſuchen die meiſten zu ſchlafen um für
die Nacht wieder bereit zu ſein Zu unſerer Schanzarbeit haben wir noch Abteilungen unter dem Schutz
der Dunkelheit ins Tal hinabzuſchicken um Waſſer und
Nahrung zu holen alles was irgendwie auffällt zieht
ſofort Geſchühfener auf ſich Und ſo geht unſer Tagewerk weiter nur unterbrochen von Anſtlarungstiea ſt

den beide Teile unternehmen von Grabgraben und von
Krankenträgerarbeit zur Nachtzeit auch von der Er
richtung von Drahtverhauen vor unſeren Schützen
gräben was auch nur zur Nachtzeit möglich iſt Das
iſt der Kreislauf unſerer Tätigkeit wie ſie ſich nun ſchon
ſeit Wochen vollzieht

e braune Horde guf Fianderz Zpren

Als einen ſeltſamen Kontraſt zu der umgebenden
Zandſchaft ſchildert der Jtahener Paolo Scarfoglio in
jerren Kriegsbriefen aus Belgien den Anblick der indi
ben Reiter denen er auf ſeinen Fahrten in der Nähe
der Schlachtfront begegnete Der abſchreckende Ein
druck den die von England herbeigeſchleppten Hilfs
dölker guf ihn machen ſtimmt ihn ſehr nachdenklich

Wenn die europäiſchen Völker zum Kriege treiben
hedeutet ſie auf die Stufe der Entwicklung zurück
dringen die dieſe halbwilden Schrecken einflößenden
Typen der Menſchlichkeit hervorbringt wenn dieſe Wen
dung des Geſchicks die friedlichen Bürger Europas in
dieſelbe Schlachtreihe bringt mit dieſen Piraten aus
Bengalen deren Zähne und Augen ſpitzer ſind als das
Eiſen khrer Lanze ſo muß eine ſeltſame Geiſtesverirrung
die verblendet haben die das gewollt haben Scarfoglio
begegnet den indiſchen Reitern während er nach Bail
leul fährt Da komntt, ſchreibt er in kurzem wiegen
dem Trab auf einem fleinen Pferde mit dünnen Beinen
urd ſchhankem Leib das nur wenig größer als ein Eſel
chen iſt eine Art von Affe heran mit heimtückiſchem
Geſicht Auf dem Kopf trägt er einen feldgvrauen Tur
ban und in der Fauſt ein kleine Lanze mit ſehr langem
Elſen An der Seite hängt ihm ein breiter zurück
gebogener Sähel der mehr zum Kehle oder Bauchauf
ſchlitzen geeignet ſcheint als mit Spitze und Schneide
u fechten Dev r Lanzenträger hält ſein Gech mit wildem Aus gang geradeaus gerichtet auf

den Horizont wo die Straße endet ohne nach rechts
oder links zu blicken Eine merkwürdig fremde Er
ſcheinung in dieſer vlämiſchen Landſchaft Dieſe Krieger
farbiger Raſſe die unterſchiedslos unter die Soldaten
Frenkreichs und Englands öſcht ſind machen denKindrug von Piraten die h zu einer Seſaduno r

licher Seeleute geſellen e e h oSchützen aus Algier ſchwere Gurkha eriſten oder
leichte affenartige Reiter ans B ew das Zeichen
des Krieges des Tötens ſteht immer unverkennbar und
wild auf ihrem Antlitz dafür ſprechen ihre
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wegnrgen s iſt eben eine andere Menſchheit Ob
wohl uwſere Menſchheit jener ähnelte als uns die
Kriege Bedürfnis und Gewohnheit waren Wahr
ſchernlich Jnmitten dieſes Heeres von Familien
vätern die trotz ihrer borſtigen Bärte nicht den wohl
meinenden Geſichtsausdruck abzulegen imſtande ſind
bildet die Erſcheinung dieſer Katzenarten menſchlicher
Raſſe einen einzigarkigen Kontraſt

Es iſt ſchwer auszudenken welche man
dieſen feltſamen Kriegern geben wird Sicher können
die bengaliſchen Reiter ſo leicht wie ſie ſind nicht im
offnen Felde verwandt werden Jhre kleinen Ponnys
dürften keum mehr wiegen als ein Zweirad Sie wer
dew in Patrouillen vordringen um die feindliche Stel
lung zu erkunden Des Nachts werden ſie ſich mit ihren
leſen Katzenſchritten den feindlichen Poſten nähern oder
auch in manches Biwak des Gegners einbrechen um die
Ueberroſchten mit ihren Lanzem zu bedrängen
möchte ich kein ſolcher Poſten ſein wollen Eine ganze
Schwadron dieſer kleinen Krieger holt uns jetßt zu
unſerer Ueberaſchung ein Es iſt ein Regiment aus
Lahore das die Polizei der gegen Bailleul führenden
Straße bildet

General von Emmich
Es iſt wohl in den erſten Wochen des Krieges kein

Name ſo oft im deutſchen Lande genannt worden wie der
des Kommandierenden Generals vom 10 Armeekorps
Otto v Em mich Jn die erſten dunkeln ſchweigenden
Tage der Mobilmachung flammte es auf wie eine Fackel
Lüttich iſt nnles Emmich hat Lüttich erobert

Emmich iſt ein alter Fünfundfünfziger d h er hat
zuerſt dem 6 Weſtfäliſchen Jnfanterie Regiment Nr 55
angehört Und wie ein Offizier immer die engſte An
hänglichkeit an das Regiment bewahren wird das ihn
zuerſt als Kameraden aufnahm an die Stadt in der es
ſtand ſo hat Emmich auch ſeine Garniſon Detmold eben
ſowenig vergeſſen wie ſie ihn Geboren iſt er 1848 in
Minden Sein Vater war Oberſt und Bezirkskomman
deur des 1 Batoillons des 2 Weſtfäliſchen Landwehr
regiments Nr 15 Er war als ein tüchtiger Frontoffizierbekannt peinlich korrekt im Verkehr mit allen Vorgeſetz

ten aber ohne eine Spur von dem friſchen Draufgänger
tum feines Sohnes Jm Jahre 1866 trat Otto Emmich
wegen des preußiſch öſterreichiſchen Krieges als Drei
jährig Freiwilliger mit der Ausſicht auf Beförderung ine Erſatzbataillon des 6 Weſtfäliſchen Jnfanterie Regi
ments Nr 55 Da der Krieg nur ſechs Wochen dauerte
iſt er nicht mehr mit ansmarſchiert Jm Februar 1868
durfte er ſich die Adlersflügel anheften und im Kriege
gegen Frankreich 1870/71 war er Bataillonsadjutant Es
war ein prächtiges Vierblatt das ſich in dieſer Zeit der
Not und der herrlichen Siege zu einem noch über dieKameradſchaft hinausgehenden ſten Freundſchaftsbund

zuſammenfand der zur Lebensfreundſchaft wurde Es
waren Fritz v Bock und Polach der jetzige General der
Jnfanterie damals Regimentsadjntant der General der
Jnfanterie Max v h Adjutant des FüſilierBalaillons Franz Reuter ſpäter Oberſtleutnant imGeneralſtab Adjutant des 2 Bataillons und Emmich
Adjutant des 1 Bataillons Zuſammen lagen ſie vor
Metz das ſich ja Anno 70 ein wenig langſamer erobern
S als jetzt Lüttich Zuſammen nahmen ſie teil an den
Schlachten von Colombey Nonilly und Gravelotte und
noch in manchem Gefecht Sie kamen alle vier mit demEiſernen Kreuz nach Hauf und ihre ſtrahlend frohe
Garniſon hat ihnen rote Roſen dazu geſteckt Bis 1875blieb Enmich als Reg mentsadjunan in Detmold Ob

wir damals ſchon wußten was in ihm ſteckte Seine
Vorgeſetzten ſeine Freunde erwarteten ſehr viel von ihm
aber er ſelbſt machte ſo wenig aus ſich war eher wort
karg als beredt ſo daß wir doch nur bisweilen etwas in
ſeinem Geſicht aufleuchten ſahen etwas daß man ſich
fragte Was war das Was glüht in dieſem Manne
Was wird er uns noch zu ſagen haben Wie faſt alle
wortkargen Menſchen ſprach er im Gehen eher einmal
ausführlich als am Feſttiſch bei Geſellſchaften So er
innere ich mich eines Gartenfeſtes wo wir dem Tanz
auf grünem Raſen zuſahen und er von einem andern
Tanze ſprach auf Frankreichs Fluren vom Gefecht bei
Colombey als ihm und den Kameraden der Tod auf
ſeiner Fiedel ſeltſame Weiſen gegeigt hatte Da ſtand
auf einmal neben mir ein Held ein Auserwählter

Seines Geiſtes hatt ich einen Hauch verſpürt und
ſeitdem hat mich nichts mehr gewundert was ich ſpäter
von ſeiner Laufbahn hörte Er iſt kein Kriegsakademiker
geworden er hat unſerm Generalſtab nicht angehört aber
der Mann mußte hochkommen ſo oder ſoJm Jahre 1875 begann für iha was man ſo Karriere

nennt Nach einer Dienſtzeit von acht Jahren bei den
Fünfundfünfzigern kam er unter Ernennung zum Bri
gadeadjutanten zum Brandenburgiſchen Jnfanterie Regi
ment Nr 52 und c nun unter mehrfacher Vprpaten

teierung als e d pringer voran Als er Brigade
diutgg d anteri igade in Kböln wurde hater z B et ahre überſprungen Sehr nett iſt ein
Geſchichtchen dor ſeiner Ernennung zum Kommandeur
eines Jäger Bataillons Wiſſen Sie mir keinen tüch
tigen ſchneidigen Kommandeur für die elften heſſiſchen
Jäger fragte ein Diviſinär einen höheren Offizier

der i üge di hr Bhundeſcharfen Zähne oder ihre ge die mehr Beutetieren ähneln oder ihre W en beſthaliſchen Be
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der Gefragte Das ſchadet nichts, meinte ernſthaft der
Diviſionär

Als Oberſt hatte Emmich das 114 Sie
ment in Konſtanz Er iſt alſo im Deutſchen Rei
ziemlich viel imgeworfen worden Aber wo er auch
war man hatte ihn lieb und ſah i ungern ſcheiden

W iteeef Garniſon ſuchte er alsbald Fühlung mit derZivilbevölkerung zu gewinnen ermahnte auch ſeine Offi

ie re K ja nicht einſeitig nur unter ſt zu verkehren
ls Vorgeſetzter war er ſtets wohlwollend aber nie

ſchwächlich Als Diviſionär der zehnten Diviſion in
T wo wieder ein Fünfundfünfziger Alex v Kluck

ommandierender General des 5 Armeekorps war
leitete er dann bei einem Kaiſermanöver einen Angriff
auf Poſen Dieſer Angriff war ſo keck und ſchneidigſo durchdacht und fein berechnet daß er allgemeines Auf

ſehen erregte eneral Emmich hatte ſeinen großen
aber es wurde auch ein großer Tag für ihn denn

man geht wohl nicht fehl mit der Annahme hier hat
er Schule geritten für Lüttich ahnungslos aber einer
Lenkung folgend die höher iſt als Menſchenmacht Als
er dann zum Kommandierenden General des 10 Amree
korps Hannover ernannt wurde hat man dort viel ge
fragt Emmich Wer iſt denn das Es wird jetzt
nur wenige n geben die heute die Frage wieder
holen würden Wer iſt denn Emmich

e

Auf épionenjagd im Oſten

Ein bur Landwehrmann ibt dS rger eh ſchreibt nach den
Hamb r R den Oktober 1914
Meine Lieben Komme ſoeben von einer kleinen

arg tot ehrn Es war nämlich Befehl gekommen
einen gefährlichen Spion feſtzunehmen Ein Unter
offizier und ſechs Mann ſollten ſich melden Natürlich

alles Freiwillige worunter auch ich war Um 7 Uhr
abends rückten wir los alles Hamborger Jungens von
dee Wooterkant Nach zweiſtündigem Marſche langten
wir in K an Hier nahmen wir einen Grogk zu uns
den man bei dieſer z gut gebrauchen kann
Nach ungefähr einer halben Stunde rückten wir bis
E vor Hier ſollte der Betreffende ſich aufhalten das
n kannten wir nun mußten wir nur noch den ver
flixten Kerl haben Alſo wir ſieben Mann beſetzten den
Waldrand und lugten nach dem Haus rüber war
uns bekannt daß er morgens Wesgina und abends

eine Zigarre nochwiederkam Alles mäuschenſtill
Pfeife geraucht der Feuerſchein könnt uns verraten
Plötzlich nach zweiſtündigem Warten erſchien in der
Ferne ein Licht lles atmet auf der Kerl iſt eben
nach Hauſe gekommen alſo jetzt ran Wir umzingeln
das Haus der Unteroffizier und ich klopfen energiſch
an es wird uns nicht geöffnet So ſtehen wir ungefährzehn Minuten und horchen Jnzwiſchen hatten wir das
Seitengewehr aufgepflanzt damit die Se einen krie
geriſchen Eindruck machte Es rührte ſich immer noch
nichts Da ein Schlag mit dem Kolben gegen die Tür
und wir treten ein mit der Blendlaterne Eine Frau
ſteht vor uns im Nachtgewand und zittert an allen
Gliedern Wir fragen wo der Mann iſt werden aber
mit den Worten Nix e nix Papieſ abgewieſen
Denn dieſe polniſchen Krauthacker ſind kaum zu vertehen Die Alte ſtreichelt uns ſogar die Baden be
reuzigt ſi hundertmal und ruft immer wieder Nix

Panje Soldal Denn ſobald die Leute entdeckt ſind
angen ſie an zu ſchmeicheln Alſo wi lot uns nich ver
e und ſuchen die ganze Bude durch Von einer

Wohnung kann hier nicht die Rede ſein die Wohnungen
ſind einfach jämmerlich Nach langem Suchen entdeden
wir eine Klappe im Fußboden die unſeren Augen nicht
entgangen war obgleich ſie ſorgfältig mit Stroh und
Heu verdeckt war un hättet Jhr mal das Geſicht der
Frau ſehen ſollen als wir die Luke öffneten leichen
blaß war die Perſon Wir Chieen hinunter und ganzin der Ecke lag der Spion Ein richtiges Ruſſengeſicht
mager verdreckt und verlauſt neben ihm lagen General
ſtabskarten von Deutſchland und diverſe Skizzen ſowie
ein Notizbuch in ruſſiſcher Sprache Der Kert hatte
unſere Stellungen immer verraten Es war hier eine
richtige polniſche Wirtſchaft die beiden lebten in wilder
Ehe Die Frau hatte zwei Kinder welche furchtbar

en gir d n Es tat uns iner Seele leid aber wir müſſen ſo handeln Es ſinddie Schrecken des Krieges f

Kriegsallerlei
Unſere Gräber in Frankreich

Unter dieſer e veröffentlicht die Kreuz
itung Teile eines Briefes einer r Pernie e kürzlich die be re ener eines
ruppenteils der Garde aus den Kämpfen des Auguſt

und September an der Oiſe beſuchte In dem Briefe
der an eine Trauernde gerichtet iſt heißt es

Jch will Jhnen heute noch Jnſchriften ſenden
die wir an Kränzen und Blumen befeſtigt fanden
die Franzöſinnen auf unſere Gräber gelegt hatten
Offert par les Frangaises aux soldats allemands nos

n

Sogar einen ganz famoſen Emmich Richtig ſehr
gut Die Uniform wird ihm nicht ſtehen, ſagte lachend frères en Jesu Christ Für die deutſchen Soldaten

unſere Brüder in Jeſu Chriſti von mehreren Franzö
ſinnen

und weiter

Christ morts loin de leur patrie pleurés par leurs
familles prions pour eux Für die deutſchen Sol
daten unſere Brüder in Jeſu Chriſti geſtorben für
ihr Vaterland beweint von ihren Familien betet für
ſie Es mutete uns an wie eine Stimme von ne

t en Felde großen Schmerzes und treueſten
ampfes uſw

Der Einſender E v W knüpft an die Mitteilung
noch folgende Bitte Vielen leidtragenden Seelen in
unſerem Vaterlande werden dieſe Tatſachen die r
bannen ob man in Feindesland auch die Gräber et
und erhält und ihrem darüber gequälten Herzen Ruhe

W Deshalb werden die Zeitungen dringe ger
ieſe Mitteilungen durch Nachdruck weiter zu verbreiten

Wie ein paar Bochumer 500 Ruſſen gefangen nahmen
Ein Feldpoſtbrief vom z Kriegsſchauplatz mel

det einen beinahe unglaublich klingenden kühnen Hand
treich einer kleinen deutſ Ab teilung die in der
Stärke von einem Leutnant und 16 Mann eine über
500 Mann ſtarke ruſſiſche e entwaffnete und
efangen nahm Es handelte ſich bei der Sache aber
eineswegs um Feldzugslatein ſondern um einen tatſäch

lich und beglaubigten Vorgang Es wird darüber ge
ſchrieben

Ein Leutnant und ſechzehn Mann vom Reſ Jnf Regt
Nr ſtießen am 13 September auf eine etwa 600
Mann ſtarke feindliche Truppe welche Verteidigungs
tellung eingenommen hatte Ein Erfolg des kleinenäufleins i von vornherein ausſichtslos Aber ohne

egenwehr ſich zu e war ſichere Gefangenſchaft
Es wurde daher beſtimmt Lieber tot als in ru Ge
farar zu geraten Reſerviſt Stenz Witten beging
die r ins ruſſiſche Lager zu gehen um die
Ruſſen zur Uebergabe auf rn Leutnant Schmidt
übergab dem Unteroffizier Alb Hemke Bochum den Be
fehl und ritt vorauf Unteroffizier Hemke ließ Verteidi

ungsſtellen einnehmen während Unteroffizier MagnusRe erviſt Schulte Guſt Scheuer und Unteroffizier Grewe
alles rer markierte Artillerie in Geſtait von
flügen Wagendeichſeln uſw hinter einer Geländewelleſchren lie Die tapfere kleine Schar lag nun

au d et ar e eräeähen in Stellung
um icheren u erwartenDie Unerſchrockenheit die Tollkühnheit und der Mut
der Bochumer w belohnt Der Feind erkannte die
ſtarkem Kräfte und hißte nachdem zwei Schüſſe gefallen

waren die weiße Flagge Die Verhandlungen beganmenAls Bati ung wurde eine halbſtündige Friſt geſtellt
in welcher geit ämtliche feindlichen Offiziere ſich m
los an einen beſtimmten Punkt begeben mußten Das
Ende dieſes außergewöhnlichen Gefechtes war vollſtändige
Uebergabe ſämtlicher feindlicher Kräfte

Einen Blick zum Himmel erleichtertes Aufatmen und
inein ins feindliche Lager Es r alles glatt von
tatten Die Geſichter der feindlichen Offiziere zu be
ſchreiben als ſie die Stellung paſſierten erübrigt ſich
Daß ein Offizier und 16 Mann über 500 Ruſſen I Offi
ziere und zwei Maſchinengewehre gefangen nahmen iſt
einzig Als Lohn für die tapfere Tat winkt den Heldendas Euerne Kreuz

Die tapfere Quartiermutter
Jm badiſchen Staufener Wochenblatt ſchildert ein

junger Kriegsteilnehmer aus Staufen mit welch auf
opfernder rer e er und ſeine Kameraden von
ihren Quartiergebern in dem oberelſäſſiſchen Orte W
verpflegt wurden Er ſchreibt

Jch und mein Kamerad waren in W bei einem
Saitermeiſter in Quartier Früh 5 Uhr mußten wir
unſere Sch zenaräben welche etwa 200 Meter von dem
Orte entfernt lagen beſetzen Um 7 Uhr brachte uns
unſer Quartiervater den Kaffee in den chützengraben
Als wir gemütlich plaudernd den Kafffee tranken len
plötzlich ſechs S rapnellſchüſſe in das Dorf gerade in
das Haus in welchem wir nachts die Maſchinengewehre
untergebracht hatten Jm e Tempo eilte nun
unſer Kaffeeträger wieder ſeiner Behauſung zu Das
feindliche Feuer nahm den ganzen Vormittag zu und
unter immerwährendem Feuer wurde es Mittag Das
eindliche Feuer war wirkungslos denn die Schrapnellse immer 50 bis 100 Meter hinter ung ein Jetzt
ſagte ich zu meinen Kameraden a bringt uns unſerHuartiermeſſter kein den enn jetzt kracht es ihm
zu ſehr Wir lagen ganz ruhig im chützengraben da
auf einmal hörten wir eine timme rufen Wo ſind
denn meine zwei Soldaten Als wir au ſchauten
ſahen wir zu unſerem größten Erſtaunen unſere

nartiermutter mit dem Mittageſſen welches
wir ihr mit dem beſten Dank abnahmen Gewiß eine
tapfere Heldin und ehrenwerte Quartiermutter

Ein Gefangenentransport
Was kommt denn da für ein Transport

Erſchallt s aus manchem Munde
Ein ungariſ r heinMit einer inſchußwunSitzt frohgemut auf dem Gewehr

Und läßt ſich transportieren
Von einem n Ruſſenpaar
Zu ſeinen Offizierener za ſich an den Händen feſt

Der beiden Jnfanteriſten
nd meldet ſtramm den Seinen dann

Die n ſchon längſt vermißtenDie blonden Burſche die ich hier
In unſer Lager bringe
Fand n in die ErdJch wie die Engerlinge
Als S mein Bajonett erblickt
Da flogen ihre Arme
Wie auf Kommando in die Höh
Damit jch mich erbarme
Das hab natürlich ich getan
a nahm ſie bloß gefangenUnd wirklich machten alles ſie
Ganz artig auf Verlangen
Da plötzlich ſauſen n her
Von Norden und von OHſten

ch dacht mir ſchon Nun iſt es aus

wird r ege Jeitrief ich auch zu gleicher Zeit
Sollt mich ſo leicht nicht kriegen

Wenn ihr mein Leben haben wollt
Müßt ihr mich erſt reAllein im nächſten Augenblick
Lag ich ſchon auf dem Acker
Das ſeh n und laufen war nur eins
Bei beiden meiner Racker
Ah, dacht ich mir ſo gght das nicht

Verlieren auch die Beutes l
a ift den Bryret Ken Geſicht

n eff re auf die LeuteD33 war ſo W et Geſchmack
r tapfern enſtreiterSie ſchrien laut Vie Nje Nie Nje

Sollt heißen nicht weiter
Nun ließ ich das Gewehr hinab
Von meiner Wange gleiten
Und friedlich lächelnd ſeh ich gleich
Die beiden zu mir ſchreiten
Sie meine Hoſe aufen mix die arun ſetzten ſ mich auf s Gewehr

Und rückwärts geht s im Bunde
Soweit ich Ruſſen traf bin ich
Kutigen mit den Kerlen

ch dieſe beiden die ger ſtehn
Das ſind zwei wahre erlen

U Tartaxuga

Pour les soldats allemands nos frères en Jesn
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